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nicht bessert, werdet ihr alle auch also 
umkommen» (Lk 13,4-5). Aber es 
ist eine bekannte Tatsache, dass fast 
90% der Bevölkerung von Haiti in Ok-
kultismus verstrickt ist. 

Durch die Nachrichten aus Haiti 
und Chile aufgeschreckt, sind viele 
Guatemalteken jetzt voller Furcht, 
denn sie erwarten schon seit eini-
ger Zeit ein stärkeres Erdbeben. In 
einem Rhythmus von etwa 30 Jah-
ren wiederholt sich hier im Land so 
eine Katastrophe. Das letzte stärkere 
Beben geschah im Jahre 1976. Die 
geistliche Dunkelheit ist sehr gross. 
Das Morden will kein Ende nehmen. 
Im vergangenen Jahr wurden durch-
schnittlich zwei Frauen pro Tag um-
gebracht. Die Ungerechtigkeit nimmt 
immer mehr überhand. Durch die 
Trockenheit im letzten Jahr haben 
sich die Preise der Lebensmittel teil-
weise verdoppelt und für dieses Jahr 
ist wieder eine Dürre angekündigt 
worden. All das bringt die Christen 
in Guatemala zum Flehen, dass Gott 
doch mit dem Volk barmherzig sei!

Wir wollen nicht ablassen, Gottes Wort 
zu verbreiten, sodass bald die Vollzahl 
der Heiden erreicht wird und der Herr 
Seine Gemeinde heimholen kann. Wir 

sind so dankbar für alle Geschwister, die 
gerade in diesen Tagen bei uns Trakta-
te kaufen kommen, um sie zu verteilen. 
Möge der Herr sie gebrauchen!

G U A T E M A L A

Mit 8,8 war das Erdbeben in Chile eines der stärksten je 
gemessenen Beben aller Zeiten

Am Traktate aussuchenKolporteur



U R U G U A Y

Für unsere Kinder und uns waren es 
diesmal besondere Sommerferien: drei 
Monate auf Besuch bei den Grosseltern 
in der Schweiz und in Holland und viel 
unterwegs von der Nordsee bis zum Gen-
fersee ... Uns fi el manches auf. Zum Bei-
spiel die schönen Häuser, die schnellen 
Autos, der gehobene Lebensstandard, 
der Individualismus, die Präsenz des Is-
lam (Missionsfeld vor der Tür), das Mo-
debewusstsein, der Alkoholismus unter 
den Jugendlichen, die Pünktlichkeit und 
Verbindlichkeit der Menschen usw. 

Es beeindruckt uns immer wieder, wenn 
wir Brüder und Schwestern treffen, die 
unsere Mitarbeiter in Montevideo und 
Vergara mit Namen kennen und uns 
zum Beispiel fragen: «Wie geht es Sil-
via?» «Was macht Rodrigo?» «Wie geht 
es der Witwe von Pastor Gonzalo aus 
Vergara?» «Wir beten für alle ... » Das 
hat uns wirklich erquickt. 

Austausch und Dienst
In der Schweiz konnten wir die Radio-
missionsarbeit von Uruguay in Bern, 
Thun und Dübendorf vorstellen. Der 
Austausch mit den Mitarbeitern unse-
res Missionswerks in Dübendorf war 
und ist für uns besonders wichtig, 
denn wenn wir auch auf einem ganz 
anderen Platz sitzen: Wir ziehen am 
gleichen Strick. Es geht bei uns wie 
bei ihnen um Jesus Christus, darum, 

dass Sein Reich in Menschenherzen 
aufgerichtet wird. Es hat uns gut ge-
tan, das Interesse für die Arbeit in 
Uruguay zu spüren.

In Holland freuten wir uns über den 
Kontakt mit Familie Block und ihren 
Mitarbeitern im holländischen Zweig 
des Werks. Wir konnten an der Ta-
gung in Oldebroek teilnehmen. Die 
Geschwister Block hatten ein Informa-
tionsblatt über uns und die Arbeit in 
Uruguay drucken lassen, das uns gute 
Dienste leistete. In unserer holländi-
schen Heimatgemeinde in Friesland 
hatten wir ebenfalls Gelegenheit, die 
Radiomissionsarbeit vorzustellen. 

Zurück im Alltag
Die feuchte Hitze und die Mückenschwär-
me machen uns etwas zu schaffen. Man 
redet auch in Uruguay vom Klimawan-
del. Es gab diesen Sommer extrem 
warme Tage, aber auch Regenperioden 
mit Überschwemmungen. Das Dengue-
Fieber, das bisher in Uruguay höchstens 
als Import aus anderen Ländern bekannt 
war, droht sich hier zu etablieren. 

In unserer Abwesenheit wurde im Missi-
onswerk viel gearbeitet, Programme auf-
genommen, neue Programmserien ge-
startet, seelsorgerliche Briefe geschrieben 
und vieles, vieles mehr. Möge das alles 
Frucht für die Ewigkeit tragen! 
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JAN UND ISABELLE E ISSES

Vom Winter 
    in den Sommer

«Wie geht es Silvia?» 
«Was macht Rodrigo?» 
«Wie geht es der 
Witwe von Pastor 
Gonzalo aus Vergara?» 
«Wir beten für alle!» 
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U R U G U A Y

Januar und Februar sind die Monate, 
in denen die Sommerfreizeiten unserer 
Gemeinden stattfi nden. So eine Freizeit 
ist jedes Mal ein besonderer Höhepunkt. 
Man geniesst das Zusammensein mit 
vielen Menschen, die Bibelstudien und 
natürlich die herrlichen Strände von Ro-
cha, nahe der Grenze zu Brasilien. 

Jedes Jahr wird ein Sprecher zur Ju-
gendfreizeit eingeladen. Diesmal war es 
Adrian Martinez aus Mendoza, Argenti-
nien. Bei Matetrinken, Strandspielen und 
Bibelstudium kamen Silvia und ich mehr 

und mehr mit Adrian ins Gespräch. Ich 
erzählte ihm, ich sei Mitarbeiter des 
Missionswerks Mitternachtsruf. Da rief 
er freudig aus: «Oh, der Mitternachtsruf! 
Schon als kleiner Bub las ich Eure Zeit-
schriften, die meine Mutter bekam …»

Adrian erzählte uns, er hätte vor einigen 
Jahren als Englischlehrer im Gefängnis 
von San Rafael in Mendoza gearbeitet, 
wo er zwei Gefangene kennenlernte, die 
beim Hören unserer Programme den 
Herrn Jesus als ihren Heiland angenom-
men hatten. Sie zeigten ihm auch einige 

Bibelkurse, die wir ihnen geschickt hat-
ten. Es machte mich sehr froh, dieses 
ermutigende Zeugnis zu hören!

Ich fragte mich: Wenn wir in den Himmel 
kommen und dort die Heiligen Gottes 
antreffen: Wie vielen von ihnen haben 
wir geholfen, sodass sie merkten, dass 
sie Jesus nötig haben? Mein Wunsch 
ist es, dass Gott uns uns stärken und 
ausrüsten möge, um weiter übers Radio 
– dieser wunderbaren Möglichkeit – die 
Menschen zu evangelisieren. Sein Wort 
kommt nicht leer zurück! 

HÖRERECHOS AUS ALLER WELT
Aus Bolivien:
«Gott segne ihre Missionsarbeit reich. Es ist ein Segen, diese Botschaften übers 
Radio hören zu können und so im Glauben erbaut zu werden. So wandeln wir 
immer sicherer auf dem Weg des Herrn.» Iván

Aus Chicago/USA:
«Geschwister vom Mitternachtsruf, es ist eine Freude, Ihnen zu schreiben. Mein 
Name ist Axel, ich bin aus Guatemala und lernte vor ungefähr 14 oder 15 Jahren 
Ihre Zeitschriften kennen. Sie wurden für mich zum grossen Segen, denn alles, was 
Sie bringen, steht im Licht der Schrift. Seit zwei Jahren wohne ich in den USA, und 
möchte Ihre Zeitschriften wieder neu bekommen.» 

Aus Tschechien:
«Grüsse Euch, Freunde. Ich höre Euer Programm über ‹Radio Neue Hoffnung› aus 
der Tschechischen Republik. Es ist für mich ein grosser Segen. Ich bin Kubaner 
und hoffe, Euch, so Gott will, noch viele Jahre zuhören zu können.» Samuel

FREIZEIT – BESONDERE ZEIT
RODRIGO RINCON



DANKEN SIE MIT UNS FÜR:
- die beiden Schüler, die in ihren Ferien 
bei der Traktatherstellung mithalfen und 
die Studenten, die je nach Zeit mithelfen.
- die gesegneten Predigtdienste in den 
Sommermonaten.
- die Aufnahme des Wortes Gottes auf der 
Familienfreizeit.
- die Aussaat der Literatur bei den ver-
schiedenen Einsätzen.
- die Kinder, Jugendlichen und Erwach-
senen, die den Herrn Jesus angenommen 
haben und nun freudig von Ihm zeugen.

BETEN SIE MIT UNS: 

- um Bewahrung vor den vielerlei Gefah-
ren auf den Strassen.
- um Segen auf der Reise von Stephan 
Beitze vom 21. bis 31. Mai nach Pata-
gonien und vom 8. bis 21. Juni nach 
Cordoba und Jujuy.
- um geistliches Wachstum der Teilnehmer 
der Bibelschulen. Stephan Beitze wird an 
verschiedenen Orten die Fächer Römer-
brief, Offenbarung, Missionskunde, Chris-
tologie und Anthropologie unterrichten.
- für Erich und Jutta Schäfer, die sich auf-
grund der Hochzeiten von ihren Söhnen 
Michael mit Regina und Joel mit Annika 
seit Mitte April in Deutschland aufhalten 
und bis Juli bleiben werden.

sung der Kinder an der Schule besteht.

- die besondere Führung und dankbare 

Haltung der schwerbehinderten Ismelda.

 
BETEN SIE MIT UNS:

- für die Gruppenleiterinnen in der Kinder-

arbeit, dass der Herr ihnen die nötige Kraft 

und Weisheit schenkt.

- für die Geschwister, die den Religions-

unterricht an der öffentlichen Schule ELIM 

versehen: Antonio Szabo, Pastor Jorge 

Llanos und Frau Denise, Ovidio Ortiz, Ton-

nie de Jong, Zarela Sanjinez und Merce-

des Mercado.

- für die nötigen Mittel zum Einrichten von 

20 Schulcomputern an der Schule ELIM. 

U R U G U A Y

G U A T E M A L A

A R G E N T I N I E N

B R A S I L I E N

B O L I V I E N

B I T T E  B E T E N  S I E  F Ü R  F O L G E N D E  A N L I E G E N
GEBET

BETEN SIE MIT UNS:

- für unsere Hörer in Montevideo (tägliche 
Bibelstudien, Frauenprogramm live), im In-
land («Radio El Libertador») und im Ausland 
(internationale Programmserien), ebenso 
für die Hörer der spanischen Programme 
über «Radio Neue Hoffnung».
- um Weisheit beim Beantworten der Seel-
sorgepost, in der viel Not, auch unter den 
Christen, zutage kommt.
- für die Leser unserer spanischen Zeitschrif-
ten Mitternachtsruf und Nachrichten aus Is-
rael im Internet, dass sie im Glauben fester 
gegründet werden.

BETEN SIE MIT UNS:

- für die Sendung von 14 500 Büchern, 

die für die Arbeit von Wolfgang Bühne per 

Schiff nach Honduras unterwegs sind. 

- für die Buchmesse im Mercado Publi-

co (der öffentlichen Markthalle) in Porto 

Alegre Ende Juli. Es handelt sich um 

die erste ausschliesslich kirchliche bzw. 

christliche Buchausstellung in der Stadt. 

- für die Internetarbeit, die immer mehr 

ein gefragtes Instrument zur Verbrei-

tung von Gottes Wort geworden ist; 

dass die Leute die gratis angebotenen 

Bücher herunterladen; um Anregun-

gen und neue Ideen zur Gestaltung der 

verschiedenen Sites, damit sie mög-

lichst attraktiv und ansprechend sind.

- für die ganzen Vorbereitungen zur Ex-

pocristã vom 07. bis 12. September in 

São Paulo, vor allem für neue Bücher 

und den Israelkalender, die bis dann fer-

tig sein sollten.

BETEN SIE MIT UNS:

- dass der Herr das Land vor schlimmeren 

Erdbeben bewahrt.

- um tägliche Bewahrung vor allen Gefahren.

- für die Gesundheit von Ursula Beitze, die 

angeschlagen ist.

- um Hunger und Verlangen nach Gottes 

Wort; dass die Geschwister ihre Abos be-

zahlen und neue Leser hinzukommen.

- für eine effi zienter funktionierende Post-

zustellung.

DANKEN SIE MIT UNS FÜR:

- die neuen Kinder, die in diesem Jahr in 
der Internatsarbeit begleitet werden dürfen. 
- die Freiheit, die noch für die Unterwei-


